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Präſident Bonaparte, 


Eine Skizze zur 50jährigen Erinnerung 
an die Wahl Louis Napoleons zum Präſidenten, 10. Dezember. 
Von Robert Berndt. . 
(Nachdruck verboten.) 

Die Februar⸗Revolution war kaum vollendet, Louis Philipp 
kaum aus Frankreich verjagt, als ſich bereits ein neuer Thronbe⸗ 
werber in Paris, dem großen Tummelplatz eder franzöſiſchen Revolu⸗ 
tionen und Reaktionen, einfand, ein Thronbewerber, von dem man 
eigentlich zu dieſer Stunde mit Recht ſagen durfte, daß er nichts war 
und nichts hatte, und der doch das unerſchütterliche Vertrauen auf 
eine providentielle Miſſion, auf den Sieg ſeiner Sache beſaß. Das 
war Hortenſens Sohn, Louis Napoleon, der Neffe des großen 
Oheims, der Komödienheld von Straßburg und Ham, italieniſcher 
Carbonari, ſchweizeriſcher Artilleriekapitän, ſozialiſtiſch augehauchter 
ökonomiſcher Schriftſteller und ſonſt noch mancherlei, was ihn wenig 
dazu zu legitimiren ſchien, den Degen des im Invalidendome zu 
Paris ſchlummernden Titanen zu ergreifen. Nein, er war wirklich 
nur des Onkels Neffe und nicht mehr, — ſo dachten damals alle 
ernſten Leute: „un niais“, ein Nichts das ſich gern zu etwas 
aufblähen wollte. Faſt war es wunderlich, daß die proviſoriſche 
Regierung ihn, derer damals ſeine Loyalität gegen die Republik 
eifrigſt betonte, aus Paris auswies; es war wohl nur ein durch 
die allgemeine und unberechenbare Erregung jener Februartage ver⸗ 
anlaßter Akt beſonderer Vorſicht, nicht aber der Ausdruck ernſter 
Beſorgniß vor Louis Napoleon. Als die Deputirtenkammer am 
26. Mai über die Verbannung der Prätendentenfamilien berieth, 
da trat die allgemeine Anſicht, wie wenig man von dem Bona⸗ 
partismus überhaupt und ſeinem gegenwärtigen Führer im beſon⸗ 
deren zu befürchten habe, überaus draſtiſch hervor. „Die Familie 
Bonaparte (ſo rief der „Bürger“ Ducoux aus) hat heut nur noch 
eine hiſtoriſche Bedeutung, ſie iſt nur noch die Tradition einer 
glorreichen Epoche, die wir gewiß bewundern können, die aber Nie⸗ 
mand jo toll ſein wird, wiederbeleben zu wollen.“ Ja, der Juſtiz⸗ 
miniſter Crömieux erklärte ſogar, für das gegenwärtige Frankreich 
würde die fernere Aechtung der Familie Napoleons eine Schande 
ſein. Das war am 26. Mai und das Verbannungsdekret wurde 
faft einſtimmig aufgehoben. Kurz darauf hieß es, Louis Napo⸗ 
leon wolle bei den Deputirtenwahlen vom 4. Juni kandidiren. 
Erkandidiren? Welch’ ſonderbare Idee, welch' wunderliche Verblendung 
über feine Ausſichten! Nun die Kandidatur ſtand jedem Bürger frei; 
aber während die Wahlpolemik in der Preſſe mit der üblichen 
Heftigkeit tobte, wurde die in Paris und einigen Departements 
aufgeſtellte Kandidatur überhaupt nicht beſprochen. Es lohnte nicht 
der Mühe, ſo ſagten die ernſten Politiker. 

Lohnte es ſich wirklich nicht der Mühe? Und die roſenrothen 
Plakate, die überall an den Mauern prangten, vor denen die 
Menge ſich drängte, die von Hand zu Hand gegeben wurden? Waren 

e Töne fo ungefährlich, die da angeſchlagen wurden? Aus 
dieſen Plakaten ſchlug dem Leſer die Erinnerung an die märchen⸗ 
haft großartige napoleoniſche Epiſode, an die Zeit entgegen, „da 
unſere Fahnen ſiegreich in Wien, Berlin, Moskau flatterten.“ 
Da erſchien die „unbegrenzte Größe“ des nationalen Helden und 
da winkte die verführeriſche Geſtalt Joſefinens, der „Vielgeliebten 
von Frankreich.“ Da war Louis Napoleon, der Sprößling einer 
durch die Fremden vertriebenen Dynaſtie, als der Mann des natio⸗ 
nalen Gefühls, als enfant de Paris, als wahrer Arbeiterfreund 
geprieſen. „Leſt feine Estinction du pauperisme“, hieß es 
hier. „Proteſtiert mit ſeiner Wahl gegen die Verträge von 1814 
und 1815,“ hieß es da. Gewiß — man wußte von dieſem 
Mann nichts. Nichte, als daß er einen Namen von unvergleich⸗ 
lichem Ruhme trug, deſſen Flecken in der Erinnerung längſt ver: 
blichen waren, der auf jeden Franzoſen nach wie vor einen ma⸗ 

ſchen Zauber ausübte. Und wußte man von ihm nichts, fo 
onnte man von ihm doch alles Gute erwarten. Das aber wog 
viel in dieſen Tagen, in denen der „Winter des Mißvergnügens“ 
die franzöfiſche Volksſeele bereits beherrſchte, in denen Royaliſten, 
gemäßigte Republikaner und radikale Fanatiker bereits gleicherweiſe 
das allgemeine Mißtrauen genoſſen. Und eineffleine, aber höchſt 
eifrige und geſchickte Schaar von Anhänger des Prinzern verſtand 
es vortrefflich, dies Mißtrauen zu nähren und von dieſem dunkeln 
runde Louis Napoleons Bild in den lockendſten, glänzendſten 
9 ſich abheben zu laſſen. 
Loui Na und gut, allen „ernſten Politikern“ zum Trotze wurde 
= apoleon am 4. Juni nicht allein in Paris gewählt, wo 
er 2 er 1 Stimmen erhielt, ſondern noch in drei Departe⸗ 
ments. Und als am 8. Juni auf dem Hotel de Ville fein Name 
unter denen der Gewählten proklamirt wird, da erhebt ſich in der 
Menge ein Beifallsſturm, die Nationalgarden jubeln ihm zu, das 
erwort Napoleon geht von Munde zu Munde, es pflanzt ſich 
in die Salons fort, der neue Deputirte wird mit einem Male 
der Held des Tages und die Preſſe beſchäftigt ſich jetzt mit ihm 
mit der gleichen Befliſſenheit, mit der fie ihn vorher todtgeſchwiegen 
batte. „Sein Name iſt die Fahne einer Verſchwörung!“ rief 
Lamennais im Peuple. Der Bien public warnte: „Paris 
gährt, man hört „Hoch Napoleon“ rufen.“ Ja, ſchon erſcholl 
weile Ruf, an den noch vor wenig Wochen Niemand auch nur 
dh entfernteſten gedacht hatte, auf den Straßen der Hauptſtadt; 
Rue rief ein Maueranſchlag in Charleville die Bürger mit dem 
7 fe „Vire I Empereur!“ offen zur Neugeftaltung des Staates 
u; bereitete man dem Prinzen ſtürmiſche Ovationen. Am 
neh Juni dachte man, daß er feinen Sitz in der Kammer ein: 
hmen werde; da erwartete ihn eine dichtgedrängte Menge ſtun⸗ 
lang, um ihn zu begrüßen; am folgenden Tage wiederholte 


— * Fuer ai und „Vive Napoléon!“ klang es wieder 


Sonnabend, den 10. Dezember 


Welches war das Geheimniß, auf das dieſe von Tag zu 
Tage ungeheuer wachſende, Popularität des Prinzen zurückging? 
Die Union ſprach es bereits am 10. Juni deutlich aus, indem 
ſie ſagte: „Man weiß nicht, weſſen ein Volk fähig iſt, das vor 
der Anarchie Angſt hat.“ Ja die ungeheure Maſſe der Franzoſen 
fürchtete ſich vor der Anarchie und verlangte nach einer feſten 
Regierung. Die Ordnung — ſie ſchien ſich in Louis Napoleon 
zu verkörpern. Und darauf baſirend entfalteten die Bonapartiſten 
eine großartige Agitation. Auf den Straßen hieß es: „Das 
Porträt des Prinzen Louis — ein Sou!“ Und wieder: „Der 
Napoléonien — ein Sou! Der Aigle Röpublicaine — ein 
Sou!“ Wer das Bild, das Blatt nicht kaufte, fand es dann 
doch in ſeiner Taſche. Der napoleoniſche Adler wurde maſſen⸗ 
weiſe verkauft und erſchien plötzlich auf tauſend und aber tauſend 
Hüten als Abzeichen. Kleine Trikoloren mit der Inſchrift: „Vive 
le prince Louis!“ wurden vertheilt. In der Tabaksmanufaktur 
ſuchen einige Arbeiter ihre Kameraden zu dem Rufe „Vive Napole- 
on!“ zu veranlaſſen, die Infaſſen der Nationalmerkftätten werden be: 
arbeitet, Paris wird von Bildern überſchwemmt die Napoleon 
darſtellen, wie er ſeinen Neffen Frankreich vorſtellt; Drehorgeln leiern 
ein Lied mit dem Refrain:, 


Napoleon, rentre dans ta patrie, 

Napoléon, sois bon républicain; 
Damen vertheilen Almoſen in des Prinzen Namen. So ſchwillt 
die Woge von Tag zu Tag. 

Die Kammer hatte am 13. Juni das Mandat Louis Na⸗ 
poleon für giltig erklärt, ein Freudenausbruch in Paris war die 
Antwort auf den Beſchluß. Aber der Prätendent hielt den Augen 
blick noch nicht für gekommen, er wollte ſich nicht vorzeitig 
verbrauchen. Am 15. wird in der Kammer ein Schreiben von 
ihm verleſen, worin er, um nicht Anlaß zu Unruhen zu geben, 
auf ſein Mandat verzichtet. „Wenn das Volk“, ſo ſagt er in 
dieſem Briefe, „mir Pflichten auferlegt, ſo werde ich ſie zu erfüllen 
wiſſen.“ Ein Sturm der Entrüſtung erhebt ſich wegen dieſer 
Worte, hinter denen man ſchon das Empire wittert, unter den 
Deputirten, und der Prinz ſieht ſich veranlaßt, ſich in einem 
zweiten Schreiben zu erklären, dem ſelbſt ſeine Gegner Würde 
und Geſchicklichkeit nicht abſprechen können. Doch draußen in der 
Stadt und im Lande, da findet die Empörung der Abgeordneten 
ſchon keinen Widerhall mehr; da heißt es nur noch: „Gebt uns 
einen Mann!“, da ertönt immer häufiger und lauter das Kaiſer⸗ 
hoch, da erſcheint Louis Napoleon immer mehr als der einzige 
würdige Vertrauensmann des Bürgers und Bauern, und als am 
17. und 18. September Ergänzungswahlen ſtattfinden, da wird 
er in fünf Departements gewählt und vereinigt nicht weniger als 
275 000 Stimmen auf ſich. Als diesmal auf dem Platze vor 
dem Stadthauſe ſein Name verkündigt ward, antwortete ihm ein 
Schrei und die Muſik der Nationalgarde ſtimmte die alte Kaiſer⸗ 
weile „Veillons au salut de I' Empire“ an. Hatte doch in⸗ 
zwiſchen die Juniſchlacht die ganze Gefahr gezeigt, die von dem 
Proletariat und dem Radikalismus drohte, und das Wohlwollen 
der Bevölkerung für den Mann der Ordnung und des Ruhmes 
nur noch geſteigert! 

Und ſo geſchah es am 25. September daß „Er“ in der 
Kammer erſchien. Ein Mann von mittlerem Wuchſe, von ſanftem 
Ausdruck und beſcheidener Haltung, ohne alle Aehnlichkeit mit 
dem Kaiſer — ſo erſchien der neue Deputirte ſeinen Kollegen. 
Er las eine vorſichtige Erklärung vor, die keinen beſonders tiefen 
Eindruck machte, und ſein Debut war beendet. Aber die hatten 
ſich geirrt, die erwartet hatten, daß er nun in der Kammer ſich 
ſchnell abnützen würde. Er erſchien ſelten, er ſprach nie. Im 
Stillen betrieb er ſeine Sache, ſuchte nach allen Seiten Fühlung, 
zeigte ſich verbindlich, hörte Allen geſchickt zu. Nur einmal, als 
in der Kammer der Modus der Präſidentenwahl erörtert wurde, 
ergriff er, herausgefordert durch einen Redner das Wort. Er 
war unvorbereitet, er ſprach ſtockend, — es war ein Durchfall. 
Das war alſo der gefürchtete Prätendent, meinten erleichtert die 
Deputirten, und der Abgeordnete Thouret erklärte, nach dem, was 
er eben geſehen und gehört habe, ziehe er ſeinen Vorſchlag, daß 
kein Mitglied ehemaliger franzöſiſcher Herrſcherfamilien Präfident 
der Republik ſolle werden können, zurück. Das war eine Inſolenz 
und Frankreich hat ſie theuer bezahlt. Weil der Prätendent ein 
ſchlechter Redner war, ſo konnte er nicht gefährlich ſein, — ein 
echt franzöſiſcher Gedankengang, der verhängnißvoll werden ſollte. 

Frankreich dürſtete nach einer Regierung. Der Vorſchlag, 
die Präſidentenwahl zu verſchieben, wurde abgelehnt, — je eher, 
je lieber wünſchte man in einen definitiven Zuſtand, in den Zu⸗ 
ſtand feſter Ordnung zu kommen. Der 10, Dezember wurde als 
Wahltag feſtgeſetzt, und von dem Momente ab, wo die Wahlkam⸗ 
pagne begann, ſtand Louis Napoleons Name im Vordergrunde 
Die Seele des franzöſiſchen Volkes arbeitete heftig: Erinnerung 
und Hoffnung, übertriebenes Mißtrauen und kindliche Vertrauens⸗ 
ſeligkeit wirkten zuſammen, um Louis Napoleon täglich höher und 
höher zu heben. Ein für die damalige Stimmung charakteriſtiſches 
Wort ſprach ein Arbeiter über den Prinzen: „Iſt er ſchlecht, ſo 
will ich es wiſſen: iſt er gut, fo will ich ihn haben;“ und jo ſtimmte 
er in jedem Falle für ihn. Wie ein Stein, der ins Waſſer ge⸗ 
worfen iſt, ſtets weitere Kreiſe zieht, jo griff die bonapartiſtiſche 
Bewegung immer mehr um ſich. Dieſer Bonapartismus, ſagte 
die Union ſchon am 6. November, ift eine Schande, ein Unglüd. 
ein Geheimniß, eine Narrheit iſt, was man will, — er iſt eine 
Thatſache. Ja, und von Tag zu Tage eine Gewaltigere. Na⸗ 
poleon! jubelten alle ehemaligen Soldaten der Grande Armee 
und ihre Söhne, — und zogen dem Prinzen zu. Ruhe und 
Ordnung! rief das Bürgerthum und der Bauer — und de Ee 
Prinzen zu. Keine Cavaignac'ſche Diktatur! riefen die gten 
vom Juni — und zogen dem Prinzen zu. Demokratie! riefen 
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die Arbeiter — und zogen dem Prinzen zu. Und alle riefen 
die Hoffnung und Zukunft an, und ſahen ſie nur in dem Prinzen. 
„Louis Napoleon iſt die Zukunft, er vereinfacht alles und ſchließt 


nichts aus,“ jo formulirte Emil de Girardin, der getreue Partiſan 


des Prinzen, die Parole. Mit ihm ging ein täglich wachſender 
Theil der Preſſe zu dem Prätendenten über. Die Hälfte aller Pro⸗ 
vinzblätter war für ihn; die Pariſer Zeitungen ſchwankten, aber 
der Strom riß ſie mit ſich fort, ſie fühlten das Unwiderſtehliche 
der Bewegung, ſie hörten den Siegesmarſch des Erfolges: ſie 
ſahen, wie ein Politiker nach dem andern zu Louis Napoleon 
überging, heut Ferdinand Barrot, der das alte Wort „vox populi 
vox dei“ zitirte morgen Baulay de la Meurthe, der vor der 
Majorität kapitulirte, dann Faucher, endlich ſelbſt Thiers der Man⸗ 
telträger. Die Agitation aber weiß durch alle Mittel die Stim⸗ 
mung zu erhalten uud zu ſteigern'; Wort und Bild, Beſtechung 
Verſprechung, Vergangenheit und Zukunft — ſie alle müſſen am 
Werke helfen. Freilich raſten auch die Gegner, ſpeziell die Freunde 
Cavaignac's nicht; ſie bemühen ſich beſonders den Prinzen lächer⸗ 
lich zu machen. Da heißt er „der Neffe der Säule“ (die 
Vendomeſäule iſt gemeint); da läßt man ihn ſchlechtes Franzöſiſch 
ſprechen; da ſpottete man, Caligula habe ſein Pferd zum Konſul 
gemacht. die Franzoſen wollten einen Eſel zum Präſident en machen. 

Vergeblich alles. ſchon vor der Wahl iſt der Sieg ent⸗ 
ſchieden. Die Strömung iſt zu gewaltig. Wo der Prinz ſich 
zeigt, wird er bejubelt. Stimmzettel, die ſeinen Namen in der 
Handſchrift feines Onkels tragen. finden maſſenhaft en Abſatz. 
Das „Vive Napoleon!“ und ſelbſt „Vive IEmpereur!“ 
hört man überall, in Paris wie in der Provinz. Am Wahltage 
ſelbſt herrſcht Begeiſterung, es iſt eine freudige Wahl. Aber 
ſeibſt die optimiſtiſchſten Bonapartiſten überraſcht das Ergebniß: 
von 7½, Millionen Stimmen fallen 5 auf den nzen. 
„Das iſt keine Wahl, das iſt eine Akklamation!“ ruft ein Blatt 
aus. Das ganze Land jubelt, ein Alp fällt dem franzöſiſchen 
Volke von der Seele, — die Zukunft iſt geſichert! Paris trägt 
einen feſtlichen Charakter, die Theater füllen ſich, die Fonds ſtei⸗ 
gen in wenigen Tagen von 8 auf 100 

Ein dunkler Dezembertag war's, als Louis Napoleon ſein 
Amt antrat (20 Dezember). Schon brannten die Lüſtres im 
Kammerſaale, erwartungsvoll richteten ſich Aller Augen auf den 
Eingang, durch den ernſt der Prinz im ſchwarzen Rock mit dem 
Stern und Bande der Ehrenlegion geſchmückt, ein trat. Er lei⸗ 
ſtete den Eid, den Eid der Treue für die Republik. 
die er wenige Jahre darauf erwürgte. Er las dann eine Er⸗ 
klärung voll beruhigender Erklärungen, voller Loyalität gegen die 
Staatsform. „Vive la République!“ antworteten die Depu⸗ 
tirten. Und Louis Napoleon Bonaparte, vor einem Jahre noch 
ein lächerlicher Abenteurer, vor einem halben Jahre ein Ex⸗Depu⸗ 
tirter ohne Partei — er war jetzt das Oberhaupt der franzöſiſchen 
Republik. An dieſem Dezembertage ging langſam der Vorhang 
über dem Spiele vom second empire auf, am 4. September 
des Jahres 1871 fiel er jäh herab, — das Spiel war ein Trauer⸗ 
ſpiel geweſen. 


5 Vermiſchtes. 

Die Meiſterſängerin als Schützerin der 
Singvögel. Lilli Lehmann, die bekanntlich eifrig die Ziele 
der Thierſchutzvereine fördert, hat vornehmlich den Vogelſchu tz auf 
ihre Fahne geſchrieben. Eine originelle, aber ſicherlich auch wirk⸗ 
fame Idee war es von ihr, die Propaganda auch im Concertſaale 
zu treiben. An ihrem letzten populären Liederabende, der von 
mehr als 2000 Perſonen baſucht war, ließ fie kleine Flugblätter 
mit folgendem Inhalte vertheilen: 

„Wir bitten alle edlen Frauen, uns nicht als Leichen auf den 
Hüten zu tragen. Ebenſo nützen wir der Landwirtbfchaft, wir 
ſchützen Obſtbäume, Feldfrüchte, Wald nnd Garten vor Unge⸗ 
ziefer, erfreuen den Landmann und ſind für ihn ein Segen. 
Wir haben unſere Liebe, unſere Schmerzen, unſere Sorgen. 
Wir fingen Gott dankerfüllt unſere Lieder und erkennen die 
guten Menſchen groß und klein. Schonet und ſchützen uns. 
Euch Frauen ſchmücken Blumen und Bänder ebenſo ſchön, ja 
ſchöner noch, und Euer edles Herz verzichtet gewiß gerne auf 
unſer Leid. 3000 Millionen von uns Sänger wurden ſeit 
20 Jahren der thörichten Mode geopfert! Haltet, ein ehe es 
zu ſpät iſt! 
Im Namen der Vögelchen: 
Elli Lehmann⸗Kaliſch, 

Ich trage keinen ausgeſtopften Vogel und keine Federn mehr.“ 

Das Flugblatt dürfte auf die Empfängerinnen um ſo größe⸗ 
ren Eindruck gemacht haben, als die Künſtlerin ſich die Mühe 
genommen hatte, unter den gedruckten Text ihren Namen mit 
eigener Hand zu ſetzen. 


j 
ganz nette Stückchen. Bei einer der letzten „Hofjagden“ gerieth 


gerade viel verſprach. Alle wünſchten Caffee zu haben. Aber der 
wird hier ſchwerlich viel taugen, dab Ale. > Präfident, 


der dieſen Gedanken auf den G las, verſicherte den Klein⸗ 
g 10 Oase fragte er den Wirth: 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
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Bekanntmachung. ee 
Die zur Herſtellung einer Blißableiter⸗ 
anlage auf dem neu erbauten Petroleum⸗ 
ſchuppen, Ecke Heppner⸗ und Mellienſtraße 
hierſelbſt erforderlichen Bauarbeiten und 
Lieferungen ſollen im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung an einen Unternehmer ver⸗ 


Bier⸗Berſandt⸗Geſchäft 


geben werden. 
Der Termin iſt auf 
Dounerſtag, 15. D 
Vormittags 11 
in unſerem Stadtbauamt feſtgeſetzt. 


a er., 
br 


Zeichnungen, Angebots formulaſe und Be- e 


dingungen liegen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus 


oder können von dort gegen Erſtattung von e 


75 Pf. bezogen werden. 
Die Aazebote ſind poſtfrei und verſchloſſen 


an das Stadtbauamt einzuſenden und mit] 


der Aufſchrift: „Angebot für die Herſtellung 
einer Blitzableiteranlage“ zu verſehen, welche 


im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter im 


Verdingungstermin eröffnet werden. 


Zuvor iſt eine Bietungskaution von 25 Mk. 
an die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen, z 


welche verfällt, falls der Unternehmer vor 


Ertheilung des Zuſchlages ſein Angebot 
bir Foren, Ohne zuvorige Hinterlegung der 


Bietungskaution werden Angebote nicht ‘bes 
rückſichtigt. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn, den 29. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


28 goldene und filberne Medaillen 
uub Diplome. 


Schweizeriſche 
Spielwerlie 


anerRannf die volkommendfien der Belt. 


Spieldoſen 
Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ci⸗ 
garrenetuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Muſik. 
5 ern — og — Vorzüg⸗ 

„ beſonders geeigne 
Weihn 


t 
acht sgeſchenke empſiehlt Si 


Jabrik 
3.5 Heller in Bern 


chweiz). 
Nur direkter Bezug garautirt für 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten feanko. 
50 Gr. 15 Pf. an. 


Bedeutende Preisermäßigung. 
echten 


Cac ao holländ., reinen 


a Mk. 2,20 pro ½ Kilo. 
Russische 


Siber 
ö (Theemaschinen) 
laut illustr. Preisliste 


hee cat import 


lose von M. J, 50 pro / K. 


offerirt 
Russ. Thee-Handlung 
B.Hozakowskı, Thorn 


Brückenstrasse 
(vis-a-vis „Hötel schwarzer Adler.“) 


Joſ. Böſel'ſche Euchhandlung in Bempien. 
Zu beziehen durch alle Buchgdlgn. d. In⸗ u. Auslandes. 


Einladung 
Behellungderforden Beginnenden 
Lirferungs-Rusgabe 


von Heb. Kneipp's 
geſammelten Schriften 


Jin 44 Lieferungen à 4—6 Nog. à 50 Pf. per * 
oder in Bänden z. Preiſe el 
1. Band: Poſls-Geſundheltslehre = Meine Waſſer · 


r: — J0 ſollt ihr leben! — pflanzen⸗Atl. olz⸗ 
Arch 12 Efgn. u N. 2 geh: 
in 1 Band gebb, M. 7,—. — 


2. Band: Mein Teſtament f. Geſunde und Kraul. 
— Ledi zu Meinem Feſlamente. 11 efgn. 
2 5% Pf. - M. 5,50, in 1 Band gedd. M. 6,50. 
3.Dand: Heſfentkiche Vorträge, 5 vor ſeinen 
Bd er in Wörishöfen. 3 Theile in einem Bande. 
Fr 2 2 M. 7,50, in 1 Bandgbd. M. 8,50. 
(„Band Allerhand Nützliches für Waſſer-Aur 
und Ledensweile, en ER ar 
fieben erſten Jahrgängen des Kneipp⸗Kalenders. 

6 Lfgn. 450 Pf. — N. 3. —, in 1 Band god. M. 8,80. 
Alle 8 Tage erſcheint eine Lieferung. Auf Wunſch 
tönnen alle 4 Bände gegen Ratenzahlungen gleich auf 
einmal oder auch einzelne Bände filr ſich bezogen werden 
„Näheres über Kneipp's Schriften enthält Die 64 S. 
warte illuſtr. Vroſchüre ! „Liſt, Has Weſen der Aneipp⸗ 
gur“, welche an gedermann gratit u. franto gelief. wird. 


LOOSE 


zur Großen Lotterie Baden Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 30 000 Mark. Lopfe 
à 1,10 Mk. 
zur Berliner Wferbe-Lotterie Ziehung 
am 19. Januar 1899. Looſe A 1,10 Mk. 
find zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
eee ee 


Das Grundſtück, 


e Nr. 4 if 
verkäuflich. Nähere Auskunſt 


ertheilt Franz Zährer. 


7 
—— —— — ——— — — Am — 


goldenen Herren- und Damen-, sowie silbernen Anker- 


und Gylinder-Remontoir-Taschenuhren 


er u bedeutend herabgeſetzten eiſen. 
3 biet ſich die ne zu * zit 


Weihnachtsfeste 


vortheilhaft Geſchenke einzukaufen. 
Grosses Lager in 


diversen Uhrketten und Gold waaren. 
Federzug-Regulatoren, Schlagwerk l. Qualität 


von Mk. 13,50 an. 


Buby- Wecker 


in bekannter Qualität, jetzt nur Mk. 2,25 unter einjähriger Garantie. 
M. Grünbaum, Uhrmacher, Thorn. 


Culmerstrasse. 


A 


— 


.-»9, 9,9, 9«> 


Für das bevorstehende 


Weihnachtsfeſt 


€ ehlt zu billigen Preiſen 
2 fämmtliche 9 ee n Baumwollſtoffe für DR 


7 


N 
— 


Wäsche, Inlets, Dreils, Handtücher, Tisch- 2 
€ „zeug, Bett- u. Tischdecken, Schürzenstoffe, 3 
#5 fertige Schürzen in allen Grössen u Preis'agen, 28 
® =: wollene Kleiderſtoffe, Warps, Barchende 8 
AE laudrucks, Trikotagen, Flanell. ER |. 
>. Anfertigung von Wäſchegegenſtänden. 


R, Giraud’s Wwe. 


20,9909,099909 00 eo 


Weihnachts- Ausverkauf. 


+ 


Pelzwaaren 


nur Neuheiten zu staunend herabgesetzten Preisen. 3 


1 Parthie Bettvorleger 


©. ing, Breitestrasse 7, (Eckhaus, 


* n 
3 Er 1 


acaofassen | 


Die 


32 


Blocker f 


3 


NE ER 
REN > 
I 

— ER 


— 


en; — 
in: Detailgeschätte" 


Ä BLOOKER®..:.: CACAO! 


bei mindest. 2 Pfund zur Verfügung. 


Shop 


Engroslager: Berlin, N.W.6. Schiffbauerdamm. 16. 


Parfümerie 
Violette d’Amour 
fExtrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Poudre eto. 


Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilehen- 
urmmerie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst- 
##produkt, sondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch. 
Extrait à Flacon Mk. 3,50, Mk. 2,—, ein Probeflacon 75 Pi, 
5 :ESavon à Stück Mk. 1,—, à 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2,75. 
„ Baehest à Stck. Mk. 1, —, zur Parfümirung d. Wäsche eto, hochfein. 
HKopfwasser à Flacon Mk. 1,75, erhält das Haar ständig duftend 
„nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konservirend auf 
kin! den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 
Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa, fleisch- 
farbig, gelblich, & Carton Mk. 1,50 incl. Poudreläppchen. 


sichtbar und präparirt die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag und 
Sommersprossen. 7 
Violette d’Amour-Brillantine, hat den stärksten Veilchengeruch 
in grösster Feinheit und konseryirt die Haare, à Flagon Mk. 1,—. 
Violette d’Amour-Sehönheits-Oröme, ist wegen der über- 
raschenden Wirkungen allen an vorzuziehen, à Dose Mk, 1,—. 
Erhältlich: 


General-Depot für Thorn und Umgegend: 
[Anders & Co., Thorn. 


Alleinfabrikant 
BR. Hausfelder, Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 28. - 
Special-Fabrik für feinste Teintseifen. 


Druck und Verlag der Mathsduchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


29,950 


Dieser Poudre erhöht. die Schönheit des Teints, ist vollkommen un- 


Ploetz & Meyer. 


T HORN. 


Stroband Ecke Eliſabet e 
Fernſprech⸗Anſchluß = sc E 


Alofferirt nachſtehendes 


Flaſchen⸗Bier: BE 
Culmet Höcherlbrän: Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier . 30 Fl. Mk. 3,00 
dunkles Lagerbier . 36 Fl. Mt. 3,00] Märzenbier — 3,00 


8 0 
= 2 2 . W . 

SR 8 8 nchener Auguſtinerbräu „Mk. 3,00 

Münchener à la Spaten . 25 3,00 | Münchener Bürgerbän 18 „ 3, 

Exportbier (Culmbach) 25 3,00] Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00 


Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräu⸗ 
haus, Pilſen per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00 


Porter (Extra Stout) 155 10 Fl. Mk. 3,00 


NB Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien ſind mit den neueſten techniſchen 
Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter Abſchluß der atmoſphä⸗ 
riſchen Luft und unter Kohlenſäuredruck jede nachtheilige Veränderung in der Qualität 
abſolut ausſchließt. 4370 
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m Weihnachtsſeſte 
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— None 
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2 N ® W empfehle mein großes Lager in & Zr 
0) € goldenen Herrenuhren E 
0 © N von 50 bis 250 Mark, z 
— N goldene Damenuhren > 
E * von 20 bis 10) Mark — 
&| Silberne Herren- und Damenuhren, Nickel- und N 
O] Stahluhren, Uhrketten für Herren und Damen. * 
1 
2 =| Regulatoren, Wand- u. Weckeruhren. S 
> < Goldene und filberne oO 
Ringe, Armbänder, Broſchen, Ohrringe etc. |B 0 
= 7) in reichlicher Auswahl und allen Preislagen. 2 GN 
— Rathenower Brillen und Pincenez. 8 — 


Werkſtatt für ſorglich ausgeführte Reparaturen. 


Louis Srunwald, 


Elisabethstrasse 13 


MEN 


2 IND 


ar 


SER 
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Weihnachtshrämig fir unsere Laser! | 


hundert Jahre 


in Wort und Bild, 


Eine Kulturgeschichte des XIX. Jahrhunderts. 
900 Seiten. 750 Illustrationen 
8 Kunstbeilagen. eg BE” Eleganter Einband. 

Ausnahmepreis 
für unsere Leser: 3 ME. 
Bestellungen an die Expedition dieses Blattes, 


suy 


Mark. Mark 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. Oktober 1898 ab 
Ahfahrt non THORN: Ankunft in THORN ; 


Stabtbahnhof. 


Nach 

Culmsee-(Culm) - Graudenz-Marienburg. | Marienburg- Graudenz- (Culm)- Culmsee. 
ind (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs.] Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
erfonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.44 Vormitt.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 11.31 Vormtit 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Abends. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.10 Nachm. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.06 Abends. 
Schönsee - Sriesen -Dt. Eylau - Insterburg. ] Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Von 


Perſonenzug (1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. Perſonenzug (1.4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 
Perfonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.53 Vormitt.]Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 931 Vorm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.25 Vormit. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.26 Nachm. 
1.19 Nachts. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.19 Nachts. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) - 


Saupt bahnhof. 


Von 
Posen-Inowrazlaw-Argenau. 


f Nach 
Argenau-Inowraziaw-Posen. 


ane (1.—4. Kl.) .. 6.89 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 5.55 Morgs. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.49 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 10.04 Vormitt. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. Perſonenzug (1.—4. en . 1.44 Nachm. 
erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 


Perſonenzug 1.—4. Kl.) . . 10.30 Nachts. 


chnellzug (1.—3. Kl.) . . . 11.04 Nachts. 
Alexandrowo-Ottlottsohin, 


Ottlotsohin-Alexandrowo. 


5 ug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. KL). 4.30 Morgs. 
Schnellzug 1.—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. Gemiſchter Si (1.4, Kl.) 9.08 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.41 Nachm. 


Gemiſcher Zug (1.— 4. Kl.) 7.37 Abends. 
Bromberg-Sohneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.20 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18 Morgs. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.09 Nachts. 
Berlin-Schneidemühl-Bromberg. 
Schnellzug (1.—3. a . . »..6.03 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.25 Vormitt. 


Perſonenzug Harn Kl.) . . 11.46 Mittags. | Berionenzug (nur v. Brombg.) 1.83 Nachm. 
Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. ee 1 Kl.) „. 5.20 Nachm. 
erſonenzug (nur b. Brombg.) 7.55 Abds. onenzug (1.—4. Kl.) » 11 A 


er 
© 1Saneyug (1. —3 Kl.) .. . 11.00 Nachts. ee (1.3. 8). 


